
  
    Der Alpha, der um meine Verzeihung bittet

  

  Kapitel 1

  Sally



Das bin ich, Sally Walker, die jüngste Tochter einer der wichtigsten Familien in Portland, meiner Heimatstadt.



Sie fragen sich bestimmt, warum diese Kapuze? Nun, es ist etwas kompliziert. Meine Mutter, Catrina Walker, zwingt mich seit meiner Kindheit, diese Kapuze zu tragen, sie sagt, es sei zu meinem Schutz, aber ich habe den wahren Grund hinter dieser Geschichte immer bezweifelt. Denn meine älteren Schwestern Lucily und Celine müssen keine schreckliche Kapuze wie die meine tragen. Ich trage sie sogar gerne, sie hilft mir, Leute fernzuhalten, die hinter meinem Geld her sind, die nur auf Status und Aussehen aus sind.



Lucily verbringt ihre Zeit mit Einkaufen und in Schönheitssalons. Ich glaube, sie hasst mich dafür, dass ich überhaupt geboren wurde. Das sage ich aufgrund ihres Verhaltens mir gegenüber. Wenn ich ihr Zimmer aufräume oder ihre Wäsche wasche, macht sie alles wieder schmutzig, und meine Mutter zwingt mich, alles wieder sauber zu machen. Ich merke, dass es sie glücklich macht, mich zu demütigen und leiden zu sehen.



Celine ist das genaue Gegenteil von Lucily. Sie macht sich nicht so gerne schick und verbringt nicht gerne viel Zeit in Schönheitssalons. Sie behandelt mich gut, wenn unsere Mutter nicht in der Nähe ist. Die meiste Zeit verbringt sie in ihrem Zimmer mit Zeichnen und Malen.



Wie ihr vielleicht bemerkt habt, haben meine Mutter und meine lieben Schwestern alle braune Augen, genau wie alle in unserem Rudel. Im Gegensatz zu mir habe ich blaue Augen. Und wo wir gerade von Rudeln sprechen: Wir sind Werwölfe. Wir leben in unserer kleinen Stadt, einer friedlichen Gemeinschaft, wir greifen keine Menschen an, das ist gegen unsere Regeln.



Einmal habe ich meine Mutter auf unsere unterschiedlichen Augenfarben angesprochen. Sie sagte, eine Hexe habe mich verflucht. Die Leute könnten mich nicht sehen, sie würden mich verletzen. Jeden Tag muss ich meine dunkelbraunen Kontaktlinsen einsetzen.



Mein Zimmer befindet sich im Personalflügel, ich bin bei Familienversammlungen und Mahlzeiten nicht willkommen. Ich gehe nicht auf Partys oder zu Veranstaltungen des Rudels. Ich gehe Teilzeit zur Schule und verbringe den Rest der Zeit mit Putzen, Waschen, Bügeln und Kochen. Hausaufgaben und Schularbeiten erledige ich abends oder in der Nacht. Alle in der Schule finden mich seltsam wegen meiner Kleidung. Sie nennen mich "Freak", "Sally die Seltsame" und andere Dinge.



Mein lieber Vater, der von allen respektiert wird, weil er der Beta des Alphas ist, hält mich für nutzlos und unfähig. Ich hatte nie seine Liebe und Aufmerksamkeit. Ist das zu viel verlangt?



Ich wollte nur eine Umarmung, einen Gutenachtkuss, ein aufrichtiges Lächeln, mich über Dinge unterhalten können, über die Väter und Töchter sprechen. Aber er verachtet mich nur.



Ich habe auch einen Bruder, Mason. Er hat mir alles beigebracht, was ich über das Kämpfen weiß. Ohne mich selbst loben zu wollen, aber meine Fähigkeiten sind besser als die vieler Soldaten des Alphas.



Mason kann nicht verstehen, wie ich so gut kämpfen gelernt habe. Er bringt mir etwas bei, wenn er Freizeit hat und es vor unserer Mutter geheim hält.



Die Zeit, die ich mit meinem älteren Bruder verbringe, gehört zu den glücklichsten Minuten in meinem Leben. An seiner Seite kann ich sein, wer ich wirklich bin.



Unser Alpha Julius wird seinen Platz an seinen Sohn Hakan übergeben. Nächsten Freitag. Bei dieser Zeremonie wird Mason zum Beta befördert werden. Er wird den Platz unseres Vaters einnehmen.



Meine Schwestern haben bereits die schönsten Kleider und Schuhe für die Zeremonie bestellt. Der Alpha hat seine Gefährtin noch nicht gefunden, und alle alleinstehenden Frauen der Stadt trachten nach dem Platz an seiner Seite als Luna.



Auch ich habe das Bedürfnis, eines Tages meinen Gefährten zu finden. Jemanden, der mich so akzeptiert, wie ich bin, mich liebt und mich vervollständigt.



Ich habe keine Freunde, meine liebe Mutter lässt mich keine Kontakte zu anderen Menschen haben. Ich kenne nur meine Familie und die Angestellten in unserem Haus, weil ich mit ihnen zusammenlebe.



Am Freitag, dem Tag der Krönung, bei Vollmond, werde ich 18 Jahre alt. Aber dies ist kein normaler Vollmond, es wird ein Blutmond sein. Ich hoffe, dass ich mich dieses Mal verwandeln kann, denn ich warte schon Geburtstag für Geburtstag darauf, und es ist nichts passiert.



Ich weiß nicht, was mit mir los ist. Alle anderen Wölfe konnten sich mit sechzehn Jahren verwandeln. Und obwohl ein Teil meiner Familie und das ganze Rudel sagen, dass ich eine Versagerin bin, dass ich nie ein richtiger Wolf sein werde, glaube ich, dass ich es schaffen werde. Und zwar beim Blutmond.



Ich werde warten, bis alle zur Zeremonie gegangen sind, und dann werde ich in den Wald gehen, zu meinem Lieblingsplatz, oben auf einem riesigen Baum, der vor dem Fluss steht. Dort kann ich mich entspannen, nachdenken und mich beruhigen, wenn es mir nicht gut geht. Es ist ein großartiger Ort, weit weg von allem und jedem.



In der Zwischenzeit lebe ich im Verborgenen und weit weg vom Rampenlicht. Ich möchte eines Tages aus dieser Stadt verschwinden. Mein großer Traum ist es, in Hallstatt Medizin zu studieren.



Werde ich meine Träume verwirklichen und aus dieser chaotischen Situation herauskommen?



Das kann nur das Schicksal entscheiden.



  Kapitel 2

  Sally



Die Sonne ging auf, sie schien wunderschön und hell und verteilte ihr Licht über den Wald. Die Vögel sangen in perfekter Harmonie und luden mich zu einem unglaublichen Tag im Freien ein.



Ich bin in meiner kleinen Fantasiewelt, als ich Lucilys Schreie höre:



— Sally! Sally! Wo bist du? Du Nichtsnutz!



Ich öffne meine Schlafzimmertür und gehe in die Küche.



— Es ist fast Zeit für die Schule! Du hast noch nicht das Frühstück gemacht! Du bist so nutzlos!



— Du gehst ohne Frühstück als Strafe für deine Verspätung. (Sagt Mama mit wütendem Blick).



Ich schnappe mir die Eier und mache so schnell wie möglich Rührei. Ich habe mein Frühstück schon verpasst, ich will keine weitere Strafe riskieren.



Lucily und Celine essen zu Ende und fahren mit dem Auto zur Schule. Ich muss noch den Abwasch erledigen und die Küche aufräumen, bevor ich zu Fuß zur Schule gehe.



Der Weg ist etwas weit, aber ich genieße die Landschaft und jede Minute der Freiheit, die ich außerhalb des Hauses verbringen kann.



Ich habe schon mit meinen Lehrern über meine Verspätungen gesprochen, und sie haben meine Situation verstanden.



Wenn der Unterricht vorbei ist, gehe ich zu Fuß nach Hause. Dort angekommen, muss ich Mittagessen kochen und mich um den Haushalt kümmern.



Gerade als ich glücklich bin, fast fertig zu sein, höre ich meine Mutter schreien:



— Sally! Wo bist du, du Nichtsnutz?



Sie findet mich beim Saubermachen der Veranda.



— Ich bin fast fertig mit dem Saubermachen der Veranda, Mama.



— Komm sofort rein und mach mir und deinen Schwestern etwas zu essen. Wir sind am Verhungern.



— Aber...



— Kein Aber! Oder willst du einen Besuch im Keller riskieren?



— Nein, Mama, bitte nicht, sperr mich nicht in den Keller. Ich bin schon auf dem Weg.



Ich beende schnell meine Aufgaben und gehe direkt in die Küche. Ich mache den Snack und bringe ihn in das Zimmer meiner Schwester Lucily, wo meine Mutter und Celine auch sind.



Alle sind ganz aufgeregt und sprechen über die Krönung des Alphas.



— Ich werde die Luna sein, es gibt keine fähigere und schönere Frau in dieser Stadt als mich. Und der neue Alpha weiß das. (Sagt Lucily voller Zuversicht).



— Meine liebe Tochter, ich bin so stolz auf dich. Mach einfach weiter so, er wird dir bald zu Füßen liegen.



— Und warum kann ich nicht die Luna sein? (Sagt Celine empört).



— Weil du nicht dafür geboren wurdest, Schwesterherz.



Ich betrete den Raum und sage unbedacht:



— Der neue Alpha sollte es sich besser überlegen. Sie kann nicht mal einen einfachen Snack zubereiten und will Luna sein?



— Was hast du gesagt, du Nichtsnutz?



— Mama! Sperr sie in den Keller!



— Nein, Mama, bitte nicht! Ich... ich... ich habe das nicht so gemeint...



— Was fällt dir ein, so mit meiner Tochter zu sprechen? Lucily muss nichts in der Küche zubereiten, weil sie dafür geboren wurde, bedient zu werden, und nicht, um zu dienen. Ganz im Gegensatz zu dir, du Nichtsnutz! Du wirst für den Rest deines Lebens eine Dienerin sein! Jetzt zeige ich dir, wo dein Platz ist!



— Nein, Mama, bitte nicht, nicht der Keller!



Sie zerrt mich mit und wirft mich in den Keller. Ich falle zu Boden und verletze mir beim Aufprall den Knöchel.



Der Schmerz ist stark, ich bin im Dunkeln, allein.



Wenn mein Bruder wenigstens zu Hause wäre, würde er mich hier herausholen. Aber er ist mit dem neuen Alpha unterwegs und kommt erst am Freitag zurück, dem Tag der Krönung. In drei Tagen.



Ich bin jetzt schon seit Stunden hier, hungrig, verletzt und mir ist sehr kalt.



Ich bete zur Mondgöttin, dass sie mich hier herausholt. Ich weiß nicht, ob ich das diesmal überleben werde, ich fühle mich sehr schwach.



Plötzlich sehe ich ein sehr helles Licht, und aus diesem Licht tritt sie heraus.



— Selene? Du meinst... Göttin... Mondgöttin?



— Ja, Sally, beruhige dich, mein Kind.



"Der Blutmond wird die Verwandlung bringen. Eine schwarze Wolke wird sich über deinem Leben zusammenbrauen, nichts ist so, wie es scheint. Ein neues Rudel wird dich aufnehmen. Derjenige, der die Krone trägt, wird der Wahre dich vervollständigen, und mit seiner Hilfe wirst du dem großen Übel gegenübertreten." 



Als sie das sagt, verschwindet sie.



— Selene? Was hast du gemeint? Ich verstehe das nicht. Selene?



Nach dem wunderbaren Besuch der Mondgöttin bin ich eingeschlafen.



Ich wachte auf, lag in meinem Bett, in meinem Zimmer, und mein Bruder rief nach mir.



— Sally? Sally? Wach auf, Sally?



Langsam öffnete ich meine Augen, das Licht war grell.



— Mason?



— Ich habe dich im Keller gefunden. Warum hat Mama das getan? Wie lange warst du schon dort unten?



— Ich glaube, ein paar Stunden.



— Jetzt, wo du wach bist, muss ich gehen.



Heute ist wegen der Krönung die Hölle los.



Ich habe dir Mittagessen und etwas Obst mitgebracht. Du musst etwas essen, du siehst sehr schwach aus.



Morgen werde ich mit Mama sprechen, sie kann dich nicht in diesen Keller sperren. Pass auf dich auf, Schwester.



Er beugt sich hinunter und gibt mir einen Kuss auf den Kopf.



— Einen schönen Tag, Bruder, und eine tolle Krönung.



Ich habe drei Tage lang geschlafen? Das muss die Mondgöttin getan haben, damit ich nicht so sehr leiden musste.



Ich aß alles auf, was Mason mir dagelassen hatte, ich war am Verhungern.



— Jetzt lege ich mich noch ein bisschen hin. Mein Knöchel tut immer noch weh.



Alles ist ruhig, bis ich höre:



— Sally! Du Nichtsnutz! Zeig dich!



Los geht es wieder, werde ich für den Rest meines Lebens so leben?





  Kapitel 3

  Heute, am Tag der Krönung, ist alles sehr hektisch. Ich muss zum Laden gehen und die Schuhe und Kleider für meine Mutter und meine Schwestern abholen.



Sie haben den Tag in einem Spa verbracht, ich weiß auch nicht, warum der ganze Aufwand.



— Sei nicht albern, Sally, natürlich weißt du das. Das alles ist nur, um den zukünftigen Alpha zu angeln und Lucily zur Luna zu machen.



Jedes Rudel hat seinen Alpha, und wenn dieser seine Bestimmung gefunden hat, wird sie zur Luna.



Unser Rudel ist das Rudel der Krieger. Die Männer, die hier leben, sind die besten Krieger, gleich nach dem königlichen Rudel natürlich.



Die Mitglieder des königlichen Rudels sind keine normalen Wölfe wie wir. Sie sind Lykaner, größer, stärker und mächtiger.



Ich habe gehört, dass, wenn ein Lykaner seine Gefährtin findet und sie ein normaler Wolf ist, sie sich durch seine Markierung in eine Lykanerin verwandelt.



Hier bin ich nun in meinem Zimmer. Ich habe alle meine Aufgaben erledigt und lese ein gutes Buch.



Es klopft an der Tür, es ist mein Bruder.



— Wie geht es meiner Lieblingsschwester?



— Mir geht es gut, wie war dein Tag?



— Ein bisschen stressig wegen der Krönung. Ich habe dir etwas mitgebracht.



Er gibt mir ein Geschenk.



Ich öffne es und bin überrascht, ein wunderschöner roter Umhang.



— Der ist wunderschön! Danke!



— Ich habe ihn in einem Laden gesehen und dachte, du möchtest mal etwas anderes tragen.



— Mason, ich liebe ihn, aber ich weiß nicht, ob Mama...



— Mach dir keine Sorgen, niemand wird dich sehen, du wirst sowieso versteckt sein.



— Danke, du bist der beste Bruder der Welt!



— Ich bin dein einziger Bruder, Sally. (Lacht)



Ich höre draußen Lärm.



— Ist da jemand bei dir?



— Der zukünftige Alpha, wir waren in der Nähe und ich habe ihn gebeten, hier vorbeizukommen und dir den Umhang zu geben.



Ich schaue aus dem Fenster und sehe den zukünftigen Alpha.



Er ist wunderschön, ich verspüre das starke Bedürfnis, ihn zu umarmen. Was ist nur los mit mir?



Ich gehe mit Mason nach unten, ich trage immer noch meinen schwarzen Umhang.



Der Alpha sieht uns an und ruft meinen Bruder.



— Wir müssen gehen.



Mason verabschiedet sich und sie gehen.



Niemand außer meiner Mutter hat mich je ohne den Umhang gesehen.



Alle denken, ich sei hässlich, eine Missgeburt.



Hakan



Heute ist der große Tag, ich werde der Alpha des Kriegerrudels.



Ich kann es kaum erwarten, gekrönt zu werden und über alles und jeden in meinem Rudel zu herrschen.



Alles ist vorbereitet, mein zukünftiger Beta und ich haben unsere Pflichten für den Tag erledigt, und als wir zurückkehren, bittet er mich, bei seinem Haus vorbeizufahren, um seiner Schwester ein Geschenk zu bringen.



Ich stimme zu, ich denke, die Schwester, von der er spricht, ist Lucily. Ich habe mich in letzter Zeit mit ihr angefreundet.



Lucily hat die natürliche Schönheit des Kriegerrudels, braunes Haar und braune Augen und einen Körper mit schönen Kurven. Wenn ich meine Gefährtin nicht bald finde, wäre sie eine großartige Luna.



Ich sehe Mason herunterkommen, er ist mit dieser Missgeburt zusammen, die er seine Schwester nennt.  Sie muss sehr hässlich sein, um diesen Umhang zu tragen, denn ich habe sie ihn noch nie abnehmen sehen. Ganz zu schweigen davon, dass sie sich nie in eine Wölfin verwandeln konnte. Er ist liebevoll zu ihr, es muss Mitleid sein.



Wir kehren zum Haus des Rudels zurück, um die letzten Vorbereitungen zu treffen.



Sally



Es ist bereits Abend, alle sind bereit für die große Feier. Mason ist seit dem frühen Morgen mit dem Alpha zusammen.



Papa, Mama und meine Schwestern steigen ins Auto, um zur Krönung zu fahren.



— Sally, du wirst auch gehen, schließlich brauchen wir jemanden, der uns bedient. Und wage es nicht, ohne Umhang zu gehen. Dein Vater, deine Schwestern und ich werden im Hauptsaal auf dich warten.



Catrina Walker



Ich hatte drei Kinder und war glücklich mit meinem Mann. Bis ich eines Tages ein Baby vor meiner Tür fand, es war ein Mädchen, sie hatte ein Halstuch mit dem Namen Sally.



Mein Mann beschloss, sie zu behalten, das Mädchen könnte in Zukunft nützlich sein.



Niemand bemerkte, dass sie nicht unsere Tochter war, denn die Schwangerschaft eines Wolfes dauert nur 3 Monate.



Einige Monate vergingen und die Farbe ihrer Haare und Augen änderte sich. Sie war blond mit blauen Augen. Ich musste sie verstecken, färbte ihre Haare und setzte ihr honigfarbene Kontaktlinsen ein, sie musste aus einem anderen Rudel stammen.



Als sie älter wurde, ging ich, bevor sie 16 Jahre alt wurde, also bevor die erste Verwandlung stattfand, zu einer Hexe und bezahlte sie dafür, einen Zauber zu wirken, der verhinderte, dass die Verwandlung eintrat und ihr Gefährte ihren Geruch nicht riechen konnte. Dann gab sie mir einen schwarzen Umhang und sagte, Sally dürfe ihn auf keinen Fall ausziehen.



Ich habe sie jahrelang gezwungen, diesen Umhang zu tragen, außerdem ist sie unsere persönliche Dienerin.



Mason, mein ältester Sohn, weiß, dass das Mädchen adoptiert ist, deshalb beschützt er sie immer.



Er wollte, dass wir sie wie eine Gleiche behandeln und den Umhang entfernen. (Er weiß nicht, warum sie den Umhang trägt). Ich habe ihm gedroht, dass ich allen erzählen würde, dass sie nicht zur Familie gehört, und sie rausschmeißen würde. Also gab er auf, denn er wollte sie nicht noch mehr leiden sehen.



Sally



Ich habe vergessen, Mama zu fragen, ob ich den Umhang tragen darf, den Mason mir geschenkt hat. Vielleicht macht es auch keinen Unterschied, ich werde sowieso völlig versteckt sein.



Ich zog meinen Umhang an und machte mich auf den Weg zur Zeremonie. Als ich ankam, sah ich, dass alle im Hauptsaal waren.



Lucily hing am Arm des neuen Alphas.



Als ich die Mitte des Saales erreichte, geschah etwas Merkwürdiges.



Ich roch einen wunderbaren Duft, wie ich ihn noch nie zuvor gerochen hatte, warmes Moos, das sich mit Zitrusdüften vermischte.



Plötzlich ließ der Alpha Lucily los und begann, die Luft zu beschnuppern, während er auf mich zukam. Als er vor mir stand, hörte ich etwas, das mich erschaudern ließ:



— Gefährtin.



— Gefährte...



Aber wie konnte das sein? Ich hatte mich noch nicht verwandelt, ich hatte ihn heute Morgen gesehen und nichts gespürt.



Ich wurde aus meinen Gedanken gerissen, als ich bemerkte, dass mich alle anstarrten, und plötzlich hörte ich meine Schwester schreien:



— Das darf nicht wahr sein! Diese Missgeburt? Diese Nutzlosigkeit? Sie kann nicht die Gefährtin des Alphas sein!



Der ehemalige Alpha forderte alle auf, sich zu beruhigen, und plötzlich schien meine Welt zusammenzubrechen, als ich meinen Gefährten sagen hörte:



— Diese Missgeburt wird niemals meine Luna sein! Sie ist nutzlos für das Rudel.



Ich spürte einen stechenden Schmerz in meiner Brust, wie ich ihn noch nie zuvor gespürt hatte, als wäre ich von Hakan erstochen worden. Derjenige, der dazu bestimmt war, mich zu lieben, sich für die Ewigkeit um mich zu kümmern, hatte mir gerade einen der schlimmsten Schmerzen zugefügt, die ein Wolf ertragen kann, von seinem Gefährten in aller Öffentlichkeit gedemütigt zu werden.



Doch die Demütigung hörte hier nicht auf, er beschloss, noch eine große Überraschung zu präsentieren, ein schreckliches Geburtstagsgeschenk.



— Meine Luna wird Lucily Walker sein, die beiden werden morgen in das Haus des Rudels ziehen. Lucily Walker, als meine Gefährtin, und Sally Walker, als unsere Dienerin.



Alles, was ich tun konnte, war, die Tränen fließen zu lassen und ziellos in den Wald zu rennen.





  Kapitel 4

  Ich renne mitten durch den Wald, um der Demütigung zu entkommen.



— Was habe ich getan, um das alles zu verdienen?



Ich erreiche meinen Lieblingsplatz, klettere auf den Baum und beobachte die Spiegelung des Mondes im Fluss.



Ich höre eine weibliche Stimme:



— Sally, ich bin auch traurig und wütend auf unseren Gefährten.



— Wer bist du?



— Ich bin Petra, deine Wölfin.



— Er ist nicht mehr unser Gefährte.



— Das ist er, denn er hat uns noch nicht zurückgewiesen.



— Er hat sich für Lucily entschieden. Er will uns nicht. Ich will diesen Schmerz nur nicht mehr spüren.



— Der schlimmste Schmerz wäre, wenn er uns zurückgewiesen hätte.



— Wie, er hat uns zurückgewiesen.



— Nein, Sally, er muss es laut aussprechen. Wenn er laut sagt, dass er seinen Gefährten zurückweist, wird das Band gebrochen.



— Warum hat er das dann nicht getan?



— Ich weiß es nicht, aber ich denke, das ist nicht gut.



Jetzt komm von diesem Baum herunter, du musst dich verwandeln, es ist der Blutmond. Wenn du dich nicht verwandelst, werden wir schwach sein.



— Okay, ich kann es versuchen, ich bin nicht nutzlos.



Ich klettere vom Baum herunter, schaue mich um, ob jemand in der Nähe ist, ziehe meine Kleider aus und lege sie auf den Baumstamm.



— Los, Sally, hab keine Angst.



Meine Knochen beginnen zu knacken, meine Sinne werden viel schärfer, mein Körper beginnt sehr zu schmerzen, als würden meine Knochen brechen. Weißes Fell beginnt zu wachsen, ich sehe riesige Pfoten.



— Das bin ich, Sally, Petra, deine Wölfin.



Ich sehe das Spiegelbild im Fluss.



— Wow! Du bist wunderschön! Unglaublich!



— Das sind wir, Sally.



— Da kommt jemand, wir müssen uns verwandeln. Ich meine, in unsere andere Gestalt.



— Er ist ziemlich weit weg, das ist nur dein Geruchssinn. Schließ deine Augen und stell dir vor, du stehst vor einem Spiegel.



Dann kann ich mich wieder zurückverwandeln. Ich ziehe meinen Umhang an und renne nach Hause, bevor mich jemand findet.



Muss ich mein Leben von nun an akzeptieren? Werde ich immer eine Dienerin sein?



Ich habe keine Wahl, wenn ich weglaufe, werde ich zu einer Abtrünnigen, und niemand akzeptiert eine Abtrünnige in seinem Rudel.



Ich gehe in mein Zimmer, sie sind noch nicht da. Ich lege mich hin und weine bitterlich, bis ich einschlafe.



Am nächsten Morgen werde ich von Mama geweckt.



— Was hast du dir dabei gedacht, du Idiotin? Warum hast du den Umhang ausgezogen?



— Mason hat ihn mir geschenkt, ich dachte...



Sie nimmt den roten Umhang und reißt ihn in Stücke.



— Nein, das ist ein Geschenk! Das kannst du nicht...



— Doch, kann ich! Jetzt zieh deinen schwarzen Umhang an, du wirst für deine Schwester und zukünftige Luna arbeiten, solange du lebst.



Ich nehme meine Sachen und gehe runter, Mason wartet auf mich.



— Es tut mir leid, Schwester. (sagt er mit tränenerstickter Stimme)



— Es ist nicht deine Schuld, Bruder.



Ich schaue zur Seite und sehe Lucily.



— Nimm meine Sachen und bring sie zum Auto, Dienstmädchen!



— Ich kann das machen, Lucily.



— Widersprich deiner zukünftigen Beta-Luna nicht, sonst vergesse ich, dass du mein Bruder bist.



Ich nehme ihre Sachen und lege alles in das schwarze Auto vorne. Was mir wehtut, ist, dass mein Gefährte am Steuer sitzt, alles beobachtet und mich nicht verteidigt.



Lucily fährt mit dem Alpha und ich in einem anderen Auto mit meinem Bruder.



Als wir im Haus des Rudels ankommen, befiehlt mir Lucily, ihre Sachen im Zimmer des Alphas auszupacken.



Es schmerzt mich, ich kann die Tränen nicht zurückhalten, das Zimmer ist riesig und riecht nach ihm.



Ich bin allein im Zimmer, als Hakan hereinkommt, ich senke meinen Kopf, lege das letzte Kleidungsstück weg, das ich aufräumen musste, und gehe hinaus. Aber er hält meine Hand fest.



— Herr, ich...



— Ich will dich sehen.



— Ich bin ein Monster, du willst mich nicht ansehen, du wirst Albträume haben.



— Sag mir nicht, was ich tun soll, Mädchen. Du gehorchst mir.



Er zieht meinen Umhang aus, dann spüre ich wieder seinen köstlichen Duft.



Ich denke, er muss dasselbe empfinden, denn seine Augen sind dunkel.



Meine Haare und Augen sind wegen der Farbe und der Kontaktlinsen braun.



— Du bist hübsch und wirst auch für etwas anderes gut sein, als nur zu putzen und zu kochen.



— Ich muss gehen...



Bevor ich den Satz beenden kann, nimmt er meine Lippen, ich versuche mich zu wehren, aber das Band der Gefährten ist stärker.



Er drückt mich mit einer Hand in die Taille und der anderen im Nacken gegen die Wand. Der Kuss wird wild.



— Hakan! Was machst du mit diesem Dienstmädchen?



Er lässt mich los.



— Tut mir leid, Liebling, es ist die Macht des Bandes, du weißt, dass sie mir nichts bedeutet.



Ich nehme meinen Umhang und gehe wieder weinend hinaus, ich weiß, dass meine Schwester das nicht auf sich beruhen lassen wird.



Sie hat dafür gesorgt, dass mein Zimmer neben ihrem liegt. Nachts höre ich sie schlafen, es ist demütigend.



Die folgenden Tage sind geprägt von Arbeit und Demütigung.



Seit Hakan mich geküsst hat, versuche ich, ihm aus dem Weg zu gehen, aber wegen des Bandes wird es immer schwieriger, aber ich werde mein Bestes tun, um ihm fernzubleiben.



Meine Schwester macht ihm Druck, sie will die Zeremonie, die sie zur Luna macht.



Jeden Tag leide und werde ich verletzt, ich wünschte, ich hätte die Chance gehabt, meinen Gefährten selbst zu wählen. 





  Kapitel 5

  Zwei Monate sind vergangen, seit ich im Haus des Rudels wohne.



Meine Schwester versucht mich immer wieder an meinen Platz zu erinnern und daran, dass sie die Luna sein wird.



Die Zeremonie der Vereinigung von Lucily und dem Alpha wurde verschoben. Der König aller Werwölfe kommt zu unserem Rudel.



Alles wird bis ins kleinste Detail vorbereitet, um ihn zu empfangen.



Der König wird in einem großen, separaten Haus wohnen, nur für ihn, seinen Beta und seine Krieger.



Einige ältere, vertrauenswürdige und effizientere Bedienstete wurden ausgewählt, um sich um den König und sein Gefolge zu kümmern. Wie immer wurde ich außen vor gelassen, ich darf mich ihm nicht nähern, nicht einmal, um den König zu sehen.



Alles, was ich über den König weiß, hat mir Anastasia erzählt. Sie ist die Köchin, die mit mir im Haus des Rudels arbeitet, wir sind Freunde geworden, obwohl sie ungefähr zwanzig Jahre älter ist als ich. Anastasia ist mit ihrem Gefährten verheiratet und hat vier Kinder. Sie hilft mir bei einigen Aufgaben, auch wenn ich ihre Hilfe nicht annehme, denn ich will nicht, dass sie überlastet wird.



Anastasia erzählte mir, dass der König seine Gefährtin hatte, aber sie wurde vom Beta und Freund des Königs getötet. Sie betrog den König und versuchte ihn zu töten. Es ist sieben Jahre her, dass die Königin gestorben ist, und er hat nicht wieder geheiratet.



Niemand hat jemals sein Gesicht gesehen, außer seinen Eltern und seinem Freund. Er trägt eine goldene Maske. Vielleicht hat er etwas zu verbergen wie ich, oder er ist einfach nur hässlich.



Man sagt, sein Lykaner sei eine monströse Bestie, sehr mächtig und stark. Er reißt seine Feinde in zwei Teile und schlägt ihnen die Köpfe ab. Ich hörte, dass die verstorbene Königin ihn vergiftet und dadurch fast getötet hat. Danach begann er, die Frauen zu benutzen, und wollte nie wieder heiraten.



Ich bin gerade dabei, die Treppe zu putzen, als ich meine Schwester mit Hakan sprechen höre. Wie immer will sie viel Geld ausgeben, für Schmuck, Kleidung der besten Designer, Wellness und vieles mehr. Manchmal verliert Hakan die Geduld, denn Lucily verhält sich nicht wie eine Luna, die sich um ihren Gefährten und ihr Volk sorgt. Sie denkt nur an sich selbst, aber das hat er verdient, denn er war es, der sie gewählt hat.



Ich glaube, ich finde mich mit diesem Leben in Einsamkeit ab, mein Schicksal ist es wirklich, nicht geliebt zu werden. Ich wollte nicht viel, weder Luxus noch Reichtum, nur einen einfachen Ort, den ich mein Eigen nennen kann, und vielleicht einen Gefährten, der mich so liebt, wie ich bin, ohne mich nutzlos oder eine Missgeburt zu nennen.



Bitte, Mondgöttin, hilf mir.



Lucily bittet darum, ins Wellness-Center gehen zu dürfen, der Alpha gibt seine Zustimmung, weil sie so sehr darauf besteht.



"Mein Schatz, eine Luna muss sich ihrem Status entsprechend kleiden."



"Du bist noch nicht die Luna, Lucily, aber ich lasse dich gehen, damit du mich in Ruhe lässt."



"Ich weiß, du wirst mich vermissen, mein Lieber. Aber ich bin bald zurück. Und jetzt befiehl dieser Nichtsnutzige, hochzugehen und meine Sachen zu packen."



Ich höre Schritte auf mich zukommen.



"Sally, ich weiß, du bist beschäftigt, aber deine Schwester hat mich gebeten, dich zu rufen."



"Ich komme schon, Herr."



"Du weißt, dass du mich nicht Herr nennen musst, nenn mich Hakan."



"Wie bitte?"



"Wir sind Gefähr..."



"Ich bin ein Dienstmädchen in diesem Haus, Alpha, und meine Schwester ist die Herrin dieses Hauses, Ihre Gefährtin. Entschuldigen Sie, ich werde tun, was Sie mir aufgetragen haben."



In letzter Zeit hat sich der Alpha seltsam verhalten, es ist, als ob Reue in seiner Stimme mitschwingt, jedes Mal, wenn er sich nähert, um etwas zu sagen. Das Band der Gefährten existiert noch, denn ich verspüre den Wunsch, in seiner Nähe zu sein, aber es ist nur das Band, ich möchte niemals seine Luna sein und an seiner Seite leben, als seine Gefährtin. Er hat mich sehr gedemütigt, ich werde ihm nie verzeihen. Ich ziehe es vor, mein Leben allein zu leben, als Dienstmädchen.



Ich gehe nach oben und packe die Koffer meiner Schwester, alles ist sehr übertrieben, Schmuck, Kleider und extravagante Schuhe.



"Schau dir das an, Sally, denn alles, was du tun kannst, ist zuzuschauen. Du wirst nie ein so wundervolles Leben haben wie ich."



"Ich will so ein Leben nicht."



"Ha! Ha! Du Nichtsnutzige, denkst du, du kannst mich täuschen? Ich weiß, dass du mir Hakan ausspannen willst, aber er wird dich niemals wollen. Ich gehe ins Wellness-Center und ich will, dass du dich von meinem Alpha fernhältst."



"Keine Sorge, Schwester, ich werde mich so weit wie möglich von ihm fernhalten, das verspreche ich dir."



Sie geht und ich trage alles zum Auto, der Fahrer versucht mir zu helfen, aber Lucily hält ihn davon ab.



Nachdem sie mich genug gedemütigt hat, steigt sie ins Auto und fährt los.



Es ist Abend, ich habe alles erledigt, was zu tun war, ohne Lucily hier ist die Arbeit weniger und ich kann mich ausruhen.



Ich nehme ein Bad und ziehe mir einen bequemen Jogginganzug an, denn es ist sehr kalt. Ich trockne mir die Haare und fange an, ein Buch zu lesen. Ich schwebe in meiner Fantasie und bin die Protagonistin der Geschichte, als ich durch ein Klopfen an der Tür aus meinen Träumereien gerissen werde, es ist Anastasia.



"Mädchen, der Alpha hat dich gebeten, ihm das Abendessen in sein Zimmer zu bringen."



"Warum kann er Sie nicht darum bitten, er weiß doch, dass Lucily mich von ihm fernhalten will. Tut mir leid, Anastasia, es ist nur..."



"Ich weiß, Mädchen Sally, wenn ich könnte, würde ich es bringen, ich kenne deine Geschichte, aber der Alpha hat befohlen, dass du es bist."



"In Ordnung, ich gehe."



Ich nehme das Abendessen und bringe es in das Zimmer des Alphas. Ich bin so wütend, dass ich vergessen habe, meinen Kittel anzuziehen, ich klopfe an die Tür und er bittet mich herein.



Verdammt!



Er trägt nur eine Boxershorts.



Ich erschrecke mich, halte mir die linke Hand vors Gesicht und schließe die Augen.



"Was ist los, Sally? Sag mir nicht, dass du noch nie einen halbnackten Mann gesehen hast?"



"Um ehrlich zu sein, nein, Alpha. Und das ist unangemessen, Sie sind der Alpha, der zukünftige Ehemann meiner Schwester."



"Du bist..."



"Jungfrau, ja, das bin ich. Ich habe mich noch nie einem Mann hingegeben."



"Ich bin überrascht und glücklich, das zu hören, du hast jedes Recht, mich so zu sehen, du bist meine Gefährtin."



Ich kann mich nicht mehr beherrschen und meine Wut bricht aus mir heraus.



"Ich habe mein Recht auf dich verloren, und du auf mich, seit du mich vor dem ganzen Rudel gedemütigt und meine Schwester zu deiner Luna erwählt hast!"



Ich beende meinen Ausbruch, indem ich das Abendessen auf den Tisch neben dem Bett stelle.



"Ich muss gehen..."



Er zieht mich zu sich heran und umarmt mich, ich versuche, mich aus seinen Armen zu befreien.



"Sally, es tut mir leid, was ich getan und gesagt habe. Ich liebe dich, deine Schwester ist nicht die Richtige für mich, ich liebe sie nicht. Bitte verzeih mir... Ich habe deine Wölfin noch nie gesehen, aber ich akzeptiere dich so, wie du bist, egal was andere sagen, ich werde dich lieben und dich zu meiner Luna machen."



Er sagt das und versucht mich zu küssen, das Band der Gefährten lässt mich ihn begehren, aber das wird nicht passieren, ich lasse mich nicht demütigen.



"Du wirst mich nie haben, Hakan." (Ich sage das und trete ihm in die Weichteile und renne weg, ohne ihn anzusehen).



"Du kannst mir nicht entkommen, Sally! Wir sind füreinander bestimmt."



Ich renne so schnell ich kann, ich kann es nicht erklären, aber die Geschwindigkeit, mit der ich in meinem menschlichen Körper rennen kann, ist übernatürlich.



Als ich mich umsehe, bin ich schon auf der Hauptstraße, mitten im Wald.



Ich renne weiter, ich spüre, dass Hakan wütend ist und mich verfolgen wird. Als ich plötzlich das Auto mit ausgeschalteten Scheinwerfern nicht bemerke, das auf mich zukommt, und Crash!



  Kapitel 6

  Alles ist dunkel, ich höre Stimmen:



— Was ist passiert? Was haben Sie mit meiner Schwester gemacht? Ich werde Ihnen den Kopf abreißen!



— Das würde ich an Ihrer Stelle nicht tun.



— Wenn Sie glauben, dass Sie damit durchkommen...



— Beruhigen Sie sich, Jungs, sie wacht auf.



— Sally, kannst du mich hören? Ich bin Doktor Charlie, wenn du mich hören kannst, versuche deine Augen zu öffnen.



Ich versuche, meine Augen zu öffnen, sie sind sehr schwer, aber mit Mühe schaffe ich es, sie langsam zu öffnen. Das Licht des Zimmer, in dem ich mich befinde, lässt meine Augen tränen, es ist sehr hell.



— Sally! Mein kleines Mädchen! Was hat dieser Idiot mit dir gemacht?



— Ma...Mas...Maso...



Ich versuche, den Namen meines Bruders zu sagen, meine Kehle ist trocken, ich fange an zu husten, Hust, Hust, Hust, Hust



Ich sehe, wie der Fremde, unglaublich belesen, mir ein Glas Wasser reicht.



— Hier, trink, es wird dir gleich besser gehen.



Ich trinke und kann anfangen zu sprechen:



— Danke.



— Dank ihm nicht, er hat dich fast umgebracht.



(Sagt mein Bruder empört).



Ich sehe den Mann an und erinnere mich an das, was passiert ist.



— Sie kam auf mich zu, es war dunkel, ich habe sie nicht gesehen.



— Er war nicht der Einzige, der Schuld hat, Bruder. Ich war auch schuld.



— Was soll das heißen, ich bin nicht schuld!



— Bist du doch, weil du nachts mit ausgeschalteten Scheinwerfern gefahren bist.



— Oh! Das stimmt, tut mir leid, der Wald ist nachts gefährlich, ich wollte nur nicht auffallen.



— Verstehe.



— Nun, es geht ihr besser, ihre Verletzungen heilen. Dein Heilungsprozess ist ausgezeichnet, Mädchen. Ich lasse euch jetzt allein, damit ihr euch aussprechen könnt, und dann komme ich zurück, um dich noch einmal zu untersuchen.



Der Arzt verlässt den Raum.



— Sally? Wie geht es dir? Ich dachte, du würdest sterben, so wie du hier angekommen bist.



— Mir tut alles weh, aber auch wenn ich es nicht will, werde ich überleben.



— Sag so etwas nicht, Schwester. Ich liebe dich und könnte nicht ohne dich leben.



— Ich liebe dich auch, Bruder.



— Der Alpha hat mich durch die Gedankenverbindung gerufen, ich muss ein paar Dinge erledigen und komme dann wieder, um nach dir zu sehen.



— Keine Sorge, ich bleibe bei ihr.



— Du magst der Beta des Königs sein, aber wenn du meiner Schwester wehtust, bringe ich dich um.



Mason geht und lässt mich mit dem Fremden allein.



Was soll das heißen? Der Beta des Königs? Derjenige, der die eigene Königin getötet hat? Ich glaube, er hat gerade meine überraschte Reaktion bemerkt.



— Was hast du nachts allein im Wald gemacht? Vor wem bist du weggerannt?



— Ich...



Bevor ich den Satz beenden kann, kommt Hakan herein, was mich überrascht und erschaudern lässt.



— Sally, Mason hat mir gesagt, dass du aufgewacht bist, wie geht es dir?



Ich sehe den Beta an, der Hakan neugierig mustert.



— Beta, wenn du mir erlaubst, muss ich mit ihr unter vier Augen sprechen.



Der Beta sieht mich an und wartet auf ein Zeichen, ich glaube, er hat die Spannung zwischen mir und dem Alpha bemerkt.



Ich nicke mit dem Kopf und gebe ihm zu verstehen, dass alles in Ordnung ist, aber bevor er geht, sieht er mich an und sagt:



— Wenn du mich brauchst, ich bin hier draußen im Flur.



— Sie wird dich für nichts brauchen.



(Hakan knurrt).



— Übrigens, Sally, mein Name ist William.



Sagt er beim Hinausgehen.



Dieser Mann hat wirklich viel Mut, deshalb muss er sich den Platz als Beta des Königs verdient haben.



Hakan kommt näher und nimmt meine Hand.



— Was hast du getan? Du wärst fast gestorben, Sally! Du kannst dir nicht vorstellen, wie weh es mir getan hat, als ich dachte, ich würde dich verlieren.



Ich sage nichts, ignoriere ihn einfach und starre an die Wand.



— Sally, sieh mich an.



— Was willst du noch von mir, Alpha? Mir das Einzige nehmen, was mir noch bleibt? Meine Würde?



Denn meine Träume haben sich dazu entschlossen, mich zu hintergehen und mich für den Rest meines Lebens zu deiner Dienerin zu machen, während ich mit ansehen muss, wie mein Seelenverwandter mit einer anderen Frau eine Familie gründet, die zufällig meine Schwester ist.



— Sally, ich werde das in Ordnung bringen...



— Nein, Alpha, das kann man nicht mehr in Ordnung bringen. Du hast mir das Herz gebrochen, außerdem sieht mich das Volk des Rudels deinetwegen nicht als eine gute und zukünftige Luna. Du wirst bei meiner Schwester bleiben, ich will nicht...



— Wage es nicht, diesen Satz zu beenden, Sally! Wenn du mich ablehnst, weißt du, was passieren wird? Du wirst aus dem Rudel verbannt, du wirst eine Wilde sein, allein, ohne jemanden. Du wirst töten müssen, um zu überleben, und du wirst deinen geliebten Bruder und deine Familie nie wiedersehen. Und wenn Mason versucht, dir zu helfen, wird er dafür getötet werden, dass er einer Wilden geholfen hat.



— Nein! Du kannst mich nicht verbannen, du hast mich zuerst abgelehnt!



— Ich habe dich nicht völlig abgelehnt, ich habe die Worte nicht gesagt. Unsere Verbindung besteht noch, und bald werde ich dich markieren, und sie wird noch stärker sein. Du wirst mir nicht mehr entkommen können, ich werde es tun, sobald du dieses Krankenhaus verlässt.



Der Arzt kommt herein.



— Mit Verlaub, Alpha, ich muss sie noch einmal untersuchen.



— Tu deine Arbeit, Charlie, und sobald Sally entlassen wird, gib mir Bescheid, ich hole sie ab. Bis bald, Gefährtin...



Mir dreht sich der Magen um bei dem Gedanken, dass Hakan mich markieren könnte und ich ihm durch das Band, das durch die Macht des Mals noch stärker werden könnte, ausgeliefert wäre.



Der Arzt untersucht mich noch einmal.



— Bei der Göttin! Ich habe noch nie jemanden gesehen, der so schnell heilt! Nicht einmal der Alpha selbst.



— Wie meinen Sie das?



— Sally, so wie du hier angekommen bist, hätte ein normaler Wolf nicht überlebt.



Ich habe es niemandem erzählt, aber du hattest zwei gebrochene und einen angebrochenen Wirbel. Drei deiner Rippen waren gebrochen und haben deine inneren Organe durchbohrt. In den fünfhundertachtundsiebzig Jahren, die ich Arzt bin, habe ich so etwas noch nie erlebt.



— Ich glaube, die Mondgöttin will mich noch ein bisschen leiden sehen.



— Sprich nicht so, Mädchen, du hast noch ein langes Leben vor dir.



Jemand klopft an die Tür. Klopf, klopf.



— Herein.



Und da ist er wieder, William, der Beta des Königs.



— Doktor, ich muss mit der Patientin unter vier Augen sprechen.



— Sind Sie einverstanden, Sally?



— In Ordnung, Doktor.



Der Arzt geht und lässt uns allein.



— Ohne überhaupt zu fragen, haben mir die Leute schon ein bisschen von deiner Geschichte erzählt.



— Was haben sie dir erzählt?



Oh, warte, lass mich raten...



Das seltsame und nutzlose Mädchen trägt einen schwarzen Umhang, um sich aus Scham zu verstecken. Die Gefährtin des Alphas, die es aber nicht verdient, Luna zu werden, denn noch hat niemand ihre Verwandlung gesehen. Sie wurde vom Alpha und ihrer Schwester am Tag der Krönung gedemütigt, vom Alpha zur Dienerin im Haus des Rudels erklärt.



— Nun, es scheint, als wüsstest du, was die Leute über dich sagen.



— Was hast du getan, dass Hakan dich so behandelt?



— Im Ernst? Muss ich das beantworten?



— Eigentlich hast du die Wahl, du musst nicht antworten, wenn du nicht willst...



— Weißt du, nicht alle Frauen sind wie die verstorbene Gefährtin des Königs.



Ich sehe, wie er seine Fäuste ballt, es scheint, als hätte ihm nicht gefallen, was ich gesagt habe.



— Dann sag mir, warum behandeln dich die Leute so?



— Vielleicht, weil ich geboren wurde.



— Liebst du ihn nicht? Ich meine, den Alpha?



— Ich glaube, ich habe einem Fremden schon zu viel aus meinem Leben erzählt.



— Tut mir leid, ich wollte nur helfen.



— Niemand kann mir helfen.



— Da liegst du falsch. Der König, er kann dir helfen, nun ja, wenn du seine Hilfe brauchst.





  Kapitel 7

  Kann der König mir helfen? Würde er einer einfachen Dienerin überhaupt glauben?


— Was, wenn der König mir nicht glaubt?


— Er vertraut mir, und ich glaube dir.


— Wie kannst du einer Fremden vertrauen?


— Ich habe ein bisschen von deinem Gespräch mit dem Alpha mitbekommen. Willst du wirklich nicht markiert werden? Viele Frauen würden darum kämpfen, vom Alpha markiert zu werden und seine Luna zu werden.


— Ich will mehr als nur eine Bindung zu einem Gefährten. Ich habe immer von einer Beziehung geträumt, in der Liebe und Respekt herrschen. Titel und Geld sind mir nicht wichtig, denn all das kann ein einsames Herz nicht füllen.


— Du liebst ihn nicht.


— Er hätte mich dazu bringen können, ihn zu lieben, aber er hat mich gedemütigt, mein Herz gebrochen und meine Erwartungen an einen Gefährten zerstört. Jetzt möchte ich nur noch weit weg von ihm sein.


— Du musst nur um eine Audienz beim König bitten, er wird deinen Fall beurteilen. Wenn der König zu deinen Gunsten entscheidet, wird er dir helfen und dich beschützen. Ich habe gehört, dass Hakan dich gewaltsam markieren will. Ich werde den Arzt bitten, mich zu benachrichtigen, wenn du entlassen wirst, ich werde für dich da sein.


— Warum tust du das für mich?


— Sagen wir, ich stehe in deiner Schuld, ich hätte dich fast getötet, du wurdest schwer verletzt.


— Ich war auch schuld, also werde ich in deiner Schuld stehen, wenn es klappt.


— Mach dir darüber keine Sorgen, ruh dich einfach aus, morgen ist ein neuer Tag. (Sagt er beim Hinausgehen).


— William!


Er hält inne und sieht mich an.


— Danke!


Er lächelt nur und verlässt den Raum.


Und was für ein Lächeln! Dieser Mann bringt meine Neuronen durcheinander!


Die Nacht bricht herein, ich kann nicht schlafen, ich habe Angst, bin ängstlich, nervös. Ich hoffe, William hält sein Versprechen, ich will nicht von Hakan markiert werden.


Der Tag bricht an, die Krankenschwester bringt das Frühstück, ich kann nichts essen, die Angst frisst mich auf.


Ein paar Minuten später kommt der Arzt herein und sagt zu mir:


— Sally, Sie können nach Hause gehen, ich sehe keinen Grund, warum Sie noch hierbleiben sollten, Sie sind vollständig genesen.


Ich habe den Alpha und Mason bereits benachrichtigt, sie sind schon unterwegs.


Kaum hat der Arzt ausgesprochen, betreten sie den Raum.


— Sally, Schwester, ich habe die gute Nachricht erhalten. Du gehst nach Hause!


— Sie wird mit mir zum Haus des Rudels kommen! Dort ist ihr Platz.


— Alpha, willst du sie jetzt schon wieder arbeiten lassen? Sie muss sich erst noch richtig erholen...


— Ich werde sie markieren, Sally wird meine Luna sein!


— Was?


— Ich will nicht gehen!


— Du hast keine Wahl, Sally! Die Mondgöttin hat uns füreinander bestimmt.


Plötzlich öffnet sich die Tür.


— Sie geht nirgendwo mit dir hin, Alpha.


— Du hast hier nichts zu melden, Beta! Denk daran, sie ist in meinem Rudel!


— Es ist ihre Entscheidung, nicht deine, Hakan!


— Sie ist meine Gefährtin! Und sie geht mit mir!


— Soweit ich weiß, hast du deine Gefährtin praktisch abgelehnt und in aller Öffentlichkeit gedemütigt, indem du ihre Schwester an ihren rechtmäßigen Platz gesetzt hast.


— Ich habe es mir anders überlegt!


— Ich möchte eine Audienz beim König.


Hakan und Mason sehen mich überrascht an, und William, nun, William hat dieses schöne Lächeln im Gesicht. Was ist nur los mit mir?


— Das kannst du nicht... Damit erreichst du nichts! Du schiebst das Unvermeidliche nur hinaus, Sally!


— Das werde ich mir ansehen!


– Wir gehen mit mir zum Haus des Rudels, bis der König eintrifft.


— Sie wird nicht mit dir gehen, Hakan! Sally wird mit mir zum Königshaus gehen.


Die Stimmung ist gedrückt, aber ich beherrsche mich, um nicht über das überraschte Gesicht meines Bruders zu lachen. Mason ist buchstäblich sprachlos.


Hakan ist wütend, wenn William nicht der Beta des Königs und ein Lykaner wäre, hätte er ihn schon in Stücke gerissen.


Ich stehe auf, umarme Mason und flüstere ihm ein "Ich liebe dich" ins Ohr.


— Mach dir keine Sorgen, mir wird es gut gehen.


— Pass auf dich auf, ich bin für dich da, wenn du mich brauchst.


Wir gehen und lassen einen vor Wut platzenden Hakan zurück.


Wir erreichen das Königshaus, es ist nicht riesig wie ein Schloss, aber schön und gemütlich.


— Ich bringe dich in dein Zimmer, du musst dich ausruhen, danach können wir eine Hausführung machen.


— Es ist wunderschön und gemütlich. Danke.


Ich sehe ein Bücherregal und laufe darauf zu. Es sind so viele Bücher, und so unglaublich es auch klingen mag, es sind meine Lieblingsbücher dabei und einige, die ich schon immer lesen wollte, mir aber nicht kaufen konnte.


— Wow! Das ist ja unglaublich! Ich träume wohl! Darf ich?


William lächelt...


— Wie ich sehe, liest du gerne.


— Ich liebe es zu lesen, es ist wie eine Flucht für mich.


— Fühlen Sie sich wie zu Hause, lesen Sie, so viel Sie können. Soll ich Ihnen eines empfehlen?


— Ja, bitte.


William kommt näher, ich stehe mit dem Rücken zu ihm, ich spüre seinen Atem an meinem Ohr, er nimmt ein Buch, das direkt vor mir liegt.


Ich weiß nicht warum, aber ich mag seine Nähe. Bei ihm fühle ich mich sicher.


—  „Kiss of Deception".


Eine Prinzessin aus dem Königreich Morrighan, Lia. Nachdem ihre Hand zur Vereinigung zweier Völker verheiratet wurde, flieht die junge Frau, um herauszufinden, was sie wirklich will. Der verlassene Prinz sieht sich gezwungen, Lia zu suchen, aber gleichzeitig ist auch ein gefürchteter Attentäter hinter ihr her. Einer der besten Punkte dieser Geschichte ist zweifellos, dass wir nicht wissen, wer der Prinz und wer der Attentäter ist, sodass man sich entscheiden muss, wem
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